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Liebe Schwestern und Brüder,

1. wenn wir heute die Fußwaschung in die Eucharistiefeier integrieren, dann ist das nicht nur eine gute Tradition, die seit dem 4. Jahrhundert belegt ist. Der Evangelist Johannes erwähnt beides: Abendmahl und Fußwaschung. Was Jesus gesagt und getan hat,  verdichtet sich nun im Abendmahlssaal in diesen beiden Zeichenhandlungen  auf wunderbare Weise: Liebe, ja sogar eine Feindesliebe, die auch den Verräter nicht ausschließen will; Hingabe, Dienst, Demut, Armut, Opfer -  all dies kommt zum Ausdruck.

2. Abendmahl und Fußwaschung, Gottesdienst und Menschendienst, kultisches Mahl und Dienst am Menschen – beides gehört zusammen, auch heute. Für die Kirche, für die Gemeinde vor Ort und für jeden Einzelnen ist das Vermächtnis, das Jesus seinen Jüngern und uns heute am Gründonnerstag hinterlassen hat,  Maßstab und  Herausforderung zugleich – Tag für Tag.  „Bleibt in meiner Liebe“, sagt einmal Jesus zu seinen Jüngern. „In seiner Liebe bleiben“ bedeutet, Gott und dem Menschen gleichermaßen  nahe zu sein und zu dienen. Das ist nicht immer leicht und ist oft spannungsreich, auch für einen Priester: „ora et labora“. Wo es aber dieses Miteinander nicht gibt, da ist Kirche und Gemeinde in Gefahr, ihren Ursprung „Jesus Christus“ zu verleugnen und somit profillos zu werden. 

3.  In diesem Jahr sind Menschen im Kreis der 12, die Monat für Monat unsere Stadtpfarrkirche St. Johannes/Täufer mit Blumen schmücken. In einem praktischen Ratgeber für das Schmücken einer Kirche steht: „Indem ich den Schöpfer mit seinen eigenen Geschöpfen, den Blumen, lobe, wächst in meiner Seele ein Glück, das sich dem Körper als ein Lächeln mitteilt. Es ist eine neue Art von Freude, die nach innen und nach außen hin verwandelnd wirkt.“
 So schmücken Sie voll Liebe, Freude und Hingabe  die Blumen, nicht nur, dass der Kirchenraum schöner wird, oder der Pfarrer zufriedener ist: Der Blumenschmuck ist – wie ich  meine - eine Sprache des Herzens gegenüber Gott und den Menschen  in dreifacher Hinsicht:

· Er ist selbst Lob und Dank; 

· er wird selbst – zur Schöpfung gehörend - Teil der Anbetung Gottes; 

· und er verdeutlicht im Verlaufe des Kirchenjahres das jeweilige Festgeheimnis, so dass der Blumenschmuck im sakralen Raum den Besuchern und Touristen etwas selbst vom Unsichtbaren erahnen lässt; 

Vergelt`s Gott für Ihren Dienst, die Liebe, die Freude, die Hingabe, die Sie uns allen mit ihren Blumen und Gestecken, Kränzen und Kräuterbüschen  im Laufe des Kirchenjahres mitgeben. 

4. Diese Fußwaschung ist  ein Zeugnis, dass wir  - verschiedene Glieder am  Leib Christi, ausgestattet mit unterschiedlichen Begabungen und Fähigkeiten  - eine dienende Kirche sind  und im geringsten Dienst Jesus Christus selbst begegnen und auf diese Weise in seiner Liebe bleiben.  „Wenn nun ich, der Herr und Meister, euch die Füße gewaschen habe, dann müsst auch ihr einander die Füße waschen. Ich habe euch ein Beispiel gegeben, damit auch ihr so handelt, wie ich an euch gehandelt habe.“ (Joh 13,14f). Für mich fühlt sich die Fußwaschung immer so an, als ob in dieser erniedrigenden Geste etwas von der Herrlichkeit aufstrahlt, vom Glanz der Liebe und des Dienens und der Würde jedes Einzelnen.
 Amen. 
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